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Die Wildtierbrücke ist fast fertig
EndeMai rollt derVerkehr aufderA2beiNeuenkirchwiederungehindert. In Langnau entsteht die zweite Tierbrücke.

MarkusMathis

Nun ist sie fast fertig, die neue
Wildtierbrücke über die Auto-
bahn bei Neuenkirch. Mehrere
Nächte langwarendie letzten45
vontotal90riesigenHolzträgern
montiert worden, was zu Ver-
kehrsbehinderungen führte. 17,5
Meter lang, 1,24 Meter hoch, 8
Tonnen schwer werden diese
Träger das Erdreich und die Be-
pflanzung tragen, über die der-
einst Rehe, Füchse,Hirsche und
Kleinsäuger spazieren.

InNeuenkirch entsteht nach
Suhr die zweite Wildtierbrücke
desBundesamtsfürStrassen(As-
tra),welchemitHolzbebautwird.
Sie ist massiver als die filigrane
Konstruktion imKantonAargau:
Rund 2500 Kubikmeter, gröss-
tenteilsFichtenholzausdemEnt-
lebuch, werden dafür verbaut.
«BauenmitHolzentsprichtdem
Zeitgeist», sagtFranzKoch,Pro-
jektleiter vom Astra (Filiale
Zofingen) an der Besichtigung.
«So können mehrere Tonnen
CO2 gespeichertwerden.»

InLangnauwirdBeton
verwendetwerden
Ausgeführt werden die Arbeiten
vonderselbenFirma,welchevo-
raussichtlich ab Ende Sommer
2021 auch die ähnlich grosse
Wildtierbrücke über die A2 in
LangnaubeiReidenbauenwird.
DieserBauistganzausBetonge-
plant. «So besteht die Möglich-
keit, genaueVergleiche inBezug
aufdenUnterhaltunddieDauer-
haftigkeit der Materialien anzu-
stellen», sagtKoch.

Anund für sich seiendie ver-
schiedenenBaustoffegleichwer-
tig, sagt der Projektleiter. Den-
noch hat jedes Material eigene
Herausforderungen. Bei Holz
denkt man an seine Brennbar-
keit. Doch Franz Koch demen-
tiert: «Bei einem Brand ist die
Holzbauweise sogar vergleichs-
weise vorteilhaft.» Die Brücke
haltebeieinemGrossbrandbiszu
zehnZentimeter verkohltesTrä-
germaterial aus.

Die grösste Gefahr für die
Holzkonstruktion sei nicht das
Feuer, sonderndasWasser.«Die
Trägerbalken und die Deck-
schicht aus Holz dürfen auf kei-

nen Fall feucht werden», sagt
Koch.DieTrägerwurdendeshalb
extra imprägniert, die Deck-
schicht wird nur bei trockener
Witterung verlegt – und an-
schliessend mit vier Schichten
abgedichtet. Darauf kommt 80
Zentimeter Kies und Erdreich
und am Schluss Bepflanzung.
«Die Tiere werden nicht gross
merken, dass sie über die Auto-
bahn spazieren», sagt Franz
Koch.Zumaldie 50Meter breite
und36Meter langePassage seit-
lichdurchBlendschutzwändege-
schütztwird.

Ende Mai soll der Verkehr
auf der A2 unter der Wildtier-
brückewiederungehindertflies-
sen, im Herbst wird die Brücke
fertig sein. Weil sie zwei be-
stehendeWaldstückeverbindet,
werde sie wohl auch vom Wild

gut angenommen.Wieübrigens
auch die vergangenen Herbst
fertig gestellte Wildtierunter-
führungbei derKnutwilerhöhe.
Durch diese spazieren mittler-
weile fast jede Nacht Rehe und
Füchse, wie Aufnahmen von
Fotofallen zeigen.

«InLangnaubeiReidenmüs-
senwirerstHeckenpflanzenund
den Tieren die Annäherung er-
leichtern», sagt Koch. Da werde
es wohl länger dauern, bis das
Wild den althergebrachten
Wechsel wieder benützt. Die
Wildtierbrücken in Neuenkirch
und Langnau kosten je etwa 10
Millionen Franken. Rechtfertigt
sichderAufwandfürRehe,Füch-
se undHasen, welche sie benüt-
zen? «Angesichts der sonstigen
InvestitionenzumErhaltderBio-
diversität finde ich es angemes-
sen,auchindieseInfrastrukturen
zuinvestieren»,sagtFranzKoch.
Zumal die Autobahnen erst in
den 1970er Jahrendie über Jahr-
hundertegenutztenWildkorrido-
re durchschnitten haben. Die
Wildtierbrückenwürden zudem
vollständigdurchTreibstoffabga-
ben finanziert. «Den Steuerzah-
ler kosten sie nichts. Sie werden
vondenVerkehrsteilnehmernbe-
zahlt.»

Nicht zuletzt führt dasAstra
damit einen gesetzlichen Auf-
tragaus.DiedreiLuzernerWild-
tierpassagen – zwei Brücken in
Neuenkirch und Langnau und
die Unterführung bei der Knut-
wilerhöhe – an der A2 sind im
kantonalen Richtplan vorgese-
hen, und der ist rechtsverbind-
lich.

Schnäppchenjäger kaufte Unfallfahrzeug statt Traumauto
EinAutohändler aus der Regionwehrt sich vor demBezirksgerichtWillisau gegen eine VerurteilungwegenBetrugs.

ImZentrumdesRechtsstreitssteht
ein Toyota Yaris Hybrid 1.5. Ein
Autohändler ausderRegionhatte
dasAutoimJanuar2019einerVer-
sicherungsgesellschaft abgekauft.
DerToyotawarzuvornachnur280
Kilometern in einem Unfall be-
schädigtworden.DerHändler re-
parierte ihn und bot ihn auf dem
InternetalsVorführwagenan.

Ein Rentner kaufte das Auto,
musste aber über 8000 Franken
an Reparaturen in den Kleinwa-
gen stecken, um ihn verkehrssi-
cherzumachen.AmEndehatteer
weitmehralsdenNeupreisinsOc-
casionsauto gesteckt. Die Staats-
anwaltschaft Sursee verurteilte
den Händler deshalb im Herbst

2020 per Strafbefehl wegen Be-
trugs. Er habe im Inserat wahr-
heitswidrigbehauptet,dassessich
um einen Vorführwagen handle
unddieTatsachedesUnfalls ver-
schwiegen. Das Auto hatte der
Händler vor einer autorisierten
Toyota-Markenvertretung in sei-
nerNachbarschaft fotografiert.

Der Kleinwagen kostete neu
rund23000Franken.DerHänd-
lerverkauftedenangeblichenVor-
führwagen für 18000 Franken.
DurchdieVorspiegelung falscher
Tatsachen habe sich derHändler
unrechtmässig bereichert, so die
Staatsanwaltschaft.Daherlautete
derStrafbefehlaufeineBussevon
550Franken,dieÜbernahmeder

Verfahrenskosten und eine be-
dingteGeldstrafevon75Tagessät-
zenzu30Franken.DerAutohänd-
lererhobEinsprache.

SokameszurVerhandlungvor
dem Bezirksgericht Willisau. Der
AnwaltdesAutohändlersforderte,
der Strafbefehl sei aufzuheben.
Dieserstützesichvorallemaufdie
Strafanzeige, berücksichtige aber
denStandpunktseinesMandanten
kaum.DerHändler sollenichtbe-
straft werden, denn er habe nicht
inarglistigerAbsichtgehandelt.Er
habeeinfacheinkaputtesAutoge-
kauft,geflicktundverkauft.Sämt-
licheKostenseiendemKäuferauf-
zuerlegen,welchervorGerichtals
Privatkläger auftrat. Dieser habe

seine Forderungen auf demZivil-
weg durchzusetzen versucht, sei
damitabergescheitert.

Die Tatsache, dass die Occa-
sion als Vorführwagenbeworben
wurdeundnicht alsUnfallwagen
gekennzeichnet war, begründete
derAnwaltmit denunzureichen-
denDeutschkenntnissen des slo-
wenischenAutohändlers,dienicht
fürrechtlichrelevanteAusdrücke
ausreichten. Der Händler habe
demKäufermündlichangeboten,
dasAutozurückzunehmen,wenn
er unzufrieden sei. Und schliess-
lichseiaufderQuittungausdrück-
lich vermerkt, dass der Toyota
einen Frontschaden hatte. Die
RichterinfragtedenAutohändler,

warum auf der Rechnung aus-
drücklichstehe,dasskeinRückga-
berecht bestehe. Er habe dazu
eine alte Mustervorlage benützt,
sagte der Händler. Diese habe er
am Computer abgeändert, den
VermerkzumRückgaberechtaber
zu löschenvergessen.

Der 73-jährige Käufer war
durchseinenSohnaufdasInserat
aufmerksam geworden.«Daswar
einSuper-PreisfüreinAutomitso
wenigenKilometern»,sagteervor
Gericht.Begeistertfuhrermitsei-
ner Frau in den Kanton Luzern.
DieUnterhaltungmitdemHänd-
ler verlief freundlich. Dieser
machtedenMannaufeinenKrat-
zerimFrontbereichaufmerksam.

DerThurgauer entdeckte zudem
einen Falz bei der rechten Türe
undforderteeinenEintauschpreis
von3000statt2000Frankenfür
seinen alten Toyota Yaris. Der
Händler willigte ein, womit der
Kleinwagen mit 280 Kilometern
noch auf 15000 Franken zu ste-
henkam.Euphorisiert durchden
vermeintlich gutenDeal fuhr der
Käufer nach Hause und las die
Quittung nach eigenen Angaben
nicht mehr durch. «Wir haben
dem Händler so etwas von ver-
traut», sagteervorGericht.

DasUrteilwirddenParteien
schriftlich zugestellt.
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Die Träger der Wildtierbrücke Neuenkirch über die Fahrbahn der A2
in Richtung Gotthard werden eingesetzt. Bild: Astra

Die Passage für Tiere über die Autobahn von nahe betrachtet. Viel
Fichtenholz aus dem Entlebuch wurde verbaut. Bild: mma

FranzKoch
Projektleiter vomAstra

«DenSteuerzahler
kostendieWildtier-
passagennichts.»

Polizei nimmt
zehn Personen fest
Stadt Luzern Bei der umstrit-
tenen Soldatenstube hat die
Polizei gestern Morgen eine
Hausdurchsuchung vorgenom-
men.DabeiwurdenzehnPerso-
nen festgenommen.Die Staats-
anwaltschaft hat eine Untersu-
chung wegen Verdachts auf
Hausfriedensbruchseingeleitet.
Die Festgenommenen würden
identifiziert und zum Tatvor-
wurf befragt. Damit wolle man
feststellen,werdasHaus«Eich-
wäldli» bei der ehemaligenSol-
datenstube aktuell bewohne
und ob dies widerrechtlich ge-
schehe. Die Bewohner der Lie-
genschaft am Murmattweg bei
der Allmend, die sich «Familie
Eichwäldli»nennen,hattenmit-
geteilt, esfindeeinepolizeiliche
Räumung statt. Dies sei nicht
der Fall, hält die Staatsanwalt-
schaft fest.DieBewohnerinnen
und Bewohner des baufälligen
Gebäudes hatten mit der Stadt
LuzerneinenGebrauchsleihver-
trag abgeschlossen. Dieser lief
im September 2020 aus, wurde
von der Stadt aber bisMitte Fe-
bruar verlängert. Die Personen
weigern sich seither, dasGrund-
stück zuverlassen.DieStadthat
im Februar Strafanzeige einge-
reicht. Mit dem Gang vor die
Schlichtungsbehörde für Miete
und Pacht waren die Bewohner
gescheitert.DasKantonsgericht
stützte dessen Entscheid. Zu-
letzt hatten die Bewohner eine
Online-Petition gestartet für
den Verbleib, die knapp 2000
Personenunterzeichneten. (sda)

Mörder von Inwil
bleibt verwahrt
Justiz EinMörder,der1987vom
Kriminalgericht verurteilt wor-
denist,bleibtverwahrt.DasBun-
desgericht hat die Entlassung in
dieFreiheitoderHalbfreiheitwe-
genderGefahr,dassererneutein
Gewaltdelikt begehen könnte,
abgelehnt. Der Verwahrte war
1986inInwilnachtsbetrunkenin
ein Bauernhaus eingedrungen
underdrosselte imSchlafzimmer
die24-jährigeschwangereBäue-
rin.DerMannwardamals27Jah-
realt.DasGerichtverurteilte ihn
zuzwölf JahrenHaftundordnete
die Verwahrung an, bei der es
jetzt bleibt. (sda)


